
Taras Wosnjak

Dire pbolniısch-ukrainischen Beziehungen
Resultate BINes Jahrzehnts unabhängiger Koexistenz

DDie 990er Jahre lassen sich als Übergangsetappe ZUur Schaffung einer
europäischen Ordnung betrachten. Der praktische Schritt iın diese
Richtung W ar hne Zweifel die Erweiterung des NA TO-Sicherheits-
schirms aut Polen, Tschechien un Ungarn. Praktisch alle Länder Mittel-
und Usteuropas gerleten den politischen Eintfluss der Allianz 1m
Rahmen der „Partnerschaft für den Frieden“ Unter diesem ach voll-
zieht sich die EU-Erweiterung 1in mehreren Etappen: eine MI1t DE
len, Tschechien, Ungarn, Zypern, Estland un Slowenien, und eiıne
zweıte, der voraussichtlich Bulgarien, Kumanıen, Lettland, Litauen,
die Slowakei un andere gehören werden. och wird 6S einmal auch eıne
dritte Gruppe geben, ın der die Ukraine VELLHIETIEN se1n wird?

Als Resultat dieser Entwicklungen A HaBel die Ukraine sich sehr bald
zwischen Tl Staatengruppen befinden: den 19 Mitgliedern der NATO
b7zw. 26 Mitgliedern der E der Russischen Föderation mı1ıt
Weifßrussland un vielleicht anderen Staaten der GUS; den Ländern, die
nicht Mitglieder VO NATO un sind, 1aber orthin streben. Nach
Abschluss der ersten und Zzweıten Runde der Erweiterung VO NATO
und wird ın Europa praktisch eın militärisch, politisch un WIrt-
schaftlich mächtiger Kern gebildet werden, der CN MmMI1t den USA verbun-
den se1n und sich seiner Peripherie ihnen Orlentieren wird

Grundziele ukramiıscher Außenpolitik

Ausgehend VO dieser Lasve hat die Ukraine eiıne Strategie ihrer
Aufenpolitik ausgearbeitet, deren Grundziele VO Experten WwW1e€e tolgt
beschrieben werden:

„Die Herstellung VO Bedingungen, denen die Ukraine sich
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den Zustand ihrer Sicherheit keine Sorgen machen INUSS un sich
völlig auf die Lösung der NNeICN Probleme konzentrieren ann und
„Die Herstellung und Entwicklung partnerschaftlicher Beziehungen
MI Russland“

Fuür WCNISCI wichtig hält die Mehrheit der Fxperten tolgende Ziele
„Vertiefung der partnerschaftlichen Beziehungen MIt den Ländern
Mittelosteuropas Un des Baltikums )

„Funktion Transportkorridors VO ordach Sud un:! VO (Jst
ach West
„Die Schaffung allgemeinen Sicherheitssystems das den Krieg
als Mittel FA3T7: Lösung internationaler Konftlikte ausschliefßt“;
„Die Schaffung der Voraussetzungen für zukünftigen NATO:
Beitritt der Ukraine“Y

„Die Vertiefung der partnerschaftlichen Beziehungen MIL den (31)5$:-
Staaten“
„ DAas Erlangen VO großzügiger Hiltfe und Investitionen AUS westli-
chen Ländern
„Die Inituerung Abrüstung, C411 völliges und
endgültiges Verbot VO Nuklearversuchen >

„Die Anerkennung und Bestäatigung der Ukraine als regionale
Führungsmacht der Länder Mittelosteuropas

Ich stelle 1er bewusst die Aufteilung dieser Ziele dar WIE S D nıcht
VO Aufßenministerium VOrFrSCHOLILLIN

„Das Problem der ukrainisch-polni- wurde, sondern VO Experten da
schen Beziehungen Iässt sıch nıcht den Bedingungen des „Video Skandals“

die Position des Präsidentenapparats sichısoliert 70104} der Kooperatıon oder
Zukunft zelleicht auch ‘V“O Beıitrıtt fast jede Woche andert.! Daher 1ST die
der Ukraine NATO UN be- prorussische und antiamerikanische
trachten Wende VO Präsident Leonid Kutschma

keineswegs C111 strategischer Schritt der
Ukraine, sondern der taktische Versuch des Präsidenten der Macht
leiben

Das Problem der ukrainisch polnischen Beziehungen lässt sich nicht
isoliert VO der Zusammenarbeit der Kooperation der w eıten
Zukunft vielleicht auch VO Beitritt der Ukraine NATO un:!

Anmerkung des Übersetzers Be1i diesem „Video kandal“ handelt 6S sich darum, ass
Präsident Kutschma den Verdacht gerıet die Ermordung Journalisten VOGT=

wickelt SC1I1I1
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betrachten, und deswegen mussen diese zunächst dem Aspekt der
allgemeinen Probleme der Perspektiven der gesehen werden.
Zunächst 1St anzumerken, 4ass die 1n bedeutendem Ma{(e nıcht
sehr Realität als vielmehr Aufgabe 1St Die Antworten auf viele Fragen,
die mı1t der europäischen Integration zusammenhängen, kennen auch die
Mitglieder der Union selbst nicht. Dazu gehören eLtwa die Fragen, W1€e
welılt die Integration gehen kann, W1e€e bei der Integration die Identität
erhalten werden der bis welchen renzen die Interessen der
reichen können.

Im Unterschied den mittelosteuropäischen Staaten, die sich sotort
und eindeutig auf ihren mitteleuropäischen Status testgelegt un sich
deutlich auf einen Beıtrıtt 1n alle europäischen Strukturen und ın die
NATO hin oOrlentiert haben, ann sich die Ukraine bislang nicht eindeu-
tlg entscheiden. Erst 1996 hat das offizielle Kiew erstmals onkret se1ıne
Position den Prozessen der europäischen Integration testgelegt: Als
strategisches Tiel der Ukraine wurde die Integration iın die europäischen
und euroatlantischen Strukturen mıiıt der Priorität eınes Beitritts Zr

Europäischen Union benannt. Erst 1ın der etzten Zeit, urz VOTr dem
„Video-Skandal“, begann INa onkret VO einer Integration der Ukrai-

D  „Mit der sprechen (in dem Madße, ın dem das 1ın der nächsten
Zeit möglich 1st), W as bei weıtem nıcht das Gleiche 1St Ww1e€e die Integration
der Ukraine CC  1B die Die Regierung der Ukraine hat eiınen
Sieben-Jahres-Integrationsplan verabschiedet, 1n dem Ma{fifnahmen VOTI-

gesehen sind, die Gesetzgebungen der Ukraine un der miteinander
1n Einklang bringen.

Die Entscheidung sich ZAAT hin bewegen, hat die Ukraine
zunächst ihren unmittelbaren Nachbarn näher gebracht, näimlich Polen,
Ungarn, der Tschechischen Republik und der Slowake:i. Zugleich 1st die
eindeutig europäische Urientierung der ukrainischen Eliten, W1€e auch
der Bevölkerung insgesamt, eın welteres wichtiges posıtıves Element..2?
och sind die politischen und diplomatischen Ressourcen
bei der Annäherung der Ukraine Europa fast völlig erschöpftft, un! fast
alle Überzeugungen sind schon verkündet. ‚jetzt geht die AWAarte

Für die ukrainischen Eliten 1st die Identifizierung miıt Europa 51 9% gegeben, während
die gleiche Zahl für die Russen 26% beträgt. 77% der ukrainischen Eliten verhalten sich

einer Mitgliedschaft 1n der pOSItIV, während das bei den Russen ebentalls 11UTr

26% sind Doch das sind die Eliten, und die allgemeine Zahl beträgt in der Ukraine über
51%, 1ın Russland 20%
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schaft un konkrete Umgestaltungen, un! TT oxibt och nıcht viele
Errungenschaften. Der Ukraine 1St vieles VO dem nicht gelungen, W 4S

Polen, der Tschechischen Republik un Ungarn gelungen 1St. In der
ZaNzZCH Zeit der Unabhängigkeit erhielt die Ukraine 3,8 Milliarden US-
Dollar direkten ausländischen Investitionen, W as nicht vergleichen
1St mI1t der das 10fache größeren Summe, die in andere, erheblich
kleinere Länder Mitteleuropas investlert wurden.

Gleichzeitig weiß och niemand, welchen Status die Ukraine iın dieser
allgemeinen europäischen Struktur haben könnte. Wenigstens ın der
nächsten Zeit könnte eine solche Kooperatıion 1mM besten Fall
W1€e einer besonderen Partnerschaft werden, auch WEeNnNn das tast
Elitäres ISt, eher eiıne Deklaration als eıne Wirklichkeit. Vielleicht sollte
die Ukraine in der ersten Etappe wenı1gstens ihre Bewegung ZUrFr hin
miıt den übrigen Staaten Mitteleuropas synchronisieren. Vom Niveau
dieser Synchronisierung hängt die orm der ukrainisch-pol-
nischen Beziehungen auft allen Ebenen 1ab ach dem Beıitrıtt dieser Staa-
fen AT NATO und bald auch ZUrFr mussen diese Beziehungen annn
schon 1mM OoOntext der Beziehungen zwischen der ATO un der Ukrai-

SOWIEe der un: der Ukraine gesehen werden un! nicht LL1UTr als
Beziehungen zwischen Polen un der Ukraine. Heute erscheinen
ohl die Ukraine als auch Polen aller Hindernisse 1n diesen Fragen
souveraner, während spater die Mitglieder der C
se1ın werden einen Teil ihrer Souveränität diese Strukturen delegie-
IenN und 1n diesem Fall ihre Politik und Modelle VO Kooperationen MIt
der Ukraine mıt diesen Strukturen 1ın Einklang bringen.

Polen und Ukraine ® Etappen

Polen 1St hne Zweitel eın Nachbar VO oroßer Priorität für die Ukraine.
Das gilt ebenso historisch W1e€e auch geopolitisch.? In den etzten zehn
Jahren der realen Unabhängigkeit VO Polen und der Ukraine hat 605

meıner Meinung ach mehrere Etappen VO zwischenstaatlichen Bezie-
hungen gegeben, die VO den Aufgaben ausgingen, die sich beide Staaten
1ın jeder Etappe gestellt hatten.

Vgl Taras Wosnjak, Modelle des polnisch-ukrainischen Zusammenseins: ück- und
Ausblick, 1n J1 (unabhängige Kulturzeitschrift), Nr. I Lwıw 1998 (http://www.ji-
magazine.lviv.ua)
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Die Etappe WAar charakterisiert durch eiıne ZeWISSE Spontaneität
und vielleicht Romantik. Polen hat als ersrter Staat die Unabhän-
gigkeit der Ukraine anerkannt. Die Staaten und Völker haben Verzei-
hung gebeten für die Missverständnisse, die 65 ın den Jahrhunderten des
Zusammenlebens genügend gegeben hat Zugleich estand die Illusion,
4sSs 6S ın Zentraleuropa möglich se1in
könnte einen selbstgenügsamen geopoli- SIN der erstien Phase ach dem Zerfall
tischen Raum schaffen. In der ersten der TWar die Zusammenarbeit
Phase ach dem Zerfall der W ar ın Mitteleuropa unorganısıiert und
die Zusammenarbeit 1in Mitteleuropa unstrukturiert.
organısıert und unstrukturiert. Zunächst
umtasste S1€e die Kontakte der politischen Führer, Parteien und Gruppen,
spater wurde das einer symbolisch-deklarativen Zusammenarbeit
7zwischen den administrativen Einheiten und Stidten entlang der Grenze
umgestaltet. Mıiıt der Zeit kam 6S auch ZUur Schaffung VO Euroregionen
und VO gemeınsamen Wirtschaftsstrukturen, CEW a internatıona-
len Börsen un Banken. och all diese Schritte wurden A4AUS Enthusias-
I1US nte  men, hne Einberechnung der europäischen der interna-
tionalen Erfahrung, S1e oft auch deklarativ lieben.

Die zweıte Etappe lässt sich durch eiıne andere Richtung charak-
terisieren: Polen stellte sich das Ziel des Eintritts iın NATO un Die
Ukraine kannte damals keinerlei orm der Zusammenarbeit mıiıt der
NATO un stand dem Druck der SA bezüglich der Nuklearwaf-
fen, die sich auf ihrem Territorium befanden, aber nicht VO ihr ontrol-
liert wurden. Deswegen erkalteten die Beziehungen zwischen der Ukrai-

un Polen 1ın einem bestimmten Moment. Im Prozess der Ausarbei-
tung eiıner Strategie vA ATO-FEintritt Polens wurde deutlich, W1€e
wichtig die Haltung der Ukraine diesem Prozess 1St

Die dritte LEtappe begann ach dem Protest Russlands die
Erweiterungspläne der NATO Polen begann in der Ukraine einen
Bündnispartner suchen. Die Ukraine ahm zunächst eine neutrale
und ach einıger Zeit eıne positıve Posıtion ein; besonders ach der I Jn-
terzeichnung entsprechender, WE auch tormaler UÜbereinkommen der
NATO un dem FEinschluss der Ukraine in das Programm „Part-
nerschaft für den Frieden“ Dies rachte die Ukraine und Polen einander
näher. Eın polnisch-ukrainischer Friedensvertrag wurde abgeschlossen.
Diese Etappe endete mı1t dem Eintritt Polens ın die NATO un der
Einbeziehung der Ukraine 1in die Zusammenarbeit mı1t der NATO (das
Programm „Partnerschaft für den Frieden“, die Schaffung eınes gemeıln-
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polnisch-ukrainischen Bataillons). Hintergrund dieser Etappe
W ar die tortgehende Verschlechterung der Beziehungen zwischen der
Ukraine und Russland, der Konflikt die Schwarzmeerflotte un:!
die Krim

Die vlierte Etappe begann ach der Aktivierung der Bemühungen Po-
lens eine Mitgliedschaft 1n der Die bevorstehende Erweiterung
der hat keinen offenen Widerstand Russlands hervorgerufen, 1NSO-
fern Russland bis ZUuU etzten Moment (Initiativen ZUuUr Schaffung
europäischer schneller Eingreifkräfte) darin keine Bedrohung der e1gE-
LCN Sicherheit sah, sondern vielleicht eher eine Alternative 7ABRE PFrOAaME-
rikanischen NATO Gleichzeitig benötigte Polen Zeit für die Restruktu-
rierung seliner Wirtschaft un:! deren Umorientierung VO eiıner KOo-
operatıon mi1t dem Osten auf eine mıt dem Westen hin Zugleich MUSSTIeEe
eıne technische Umgestaltung der Industrie geschehen. In dieser Zeit
benötigte Polen dringend Märkte, 1aber nıcht launische Märkte W1€e die
der uch die Ukraine wurde für einıge Jahre einem solchen
Markt Das Niveau der einseltigen Exporte wuchs erheblich Die
Ukraine und Polen wurden strategische Partner auft staatlicher Ebene
Treffen der Präsidenten beider Länder fanden oft W1€e niemals

och das bedeutete keineswegs eıne reale wirtschaftliche Annä-
herung. In der Ukraine wurde die Partnerschaft als Schirm für
die „Oligarchisierung“ aller Lebensbereiche durch proeuropäische Rhe-
torik verwendet. Gleichzeitig WAar das für Polen eın marginaler taktischer
Zug mı1t dem Ziel, die eıgene Integration ın NATO und 1abzusichern.

Die gegenwartıge fünfte Etappe begann, nachdem INan sich endgültig
für den EU-Beitritt Polens entschieden hatte. ach Polen, das sich
dem Schirm der ATO befand und eıne EU-Perspektive hatte, floss
massenhaft Investitionskapital, das die Möglichkeit bot die technische
Umgestaltung der Produktion vollenden und eiıne Umorientierung

der Exportströme AUS den stagnierenden
„Heute ıst die Zusammenarbeit Z7a01- Märkten der Ukraine, Russlands un
schen Polen und der Ukraine auf DO- Weißrusslands erreichen. Die Umori-

entierung hat auch Z Wirtschafts-litischer Ebene formal die beste, doch
sze verliert mehr und mehr ayırt- kollaps 1ın Russland 1999 beigetragen, der
schaftlichen Inhalt. c einen deutlichen Abfall der Zahlungs-

kraft der Konsumenten 1ın der Ukraine
VAHE Folge hatte. Die Disproportion der Zahlungskratft hat sich VeI-
zehntacht. Es begann die Reduktion des Warenaustausches. ast die e1n-
zıgen Ressourcen, denen Polen interessiert blieb, Energieträger
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AUS Russland und der Export polnischer Landwirtschaftsprodukte iın die
Ukraine. Auf politischer Ebene W ar Polen 1Ur politischer Loyalität
der Ukraine bezüglich seliner EU-Beitrittspläne interess1lert. Heute sieht
die Situation auUs, 4SS auftf höchster politischer Ebene die Zusammen-
arbeit wischen Polen und der Ukraine formal die beste 1St och S1€e
verliert mehr und mehr wirtschaftlichen Inhalt.

nterschiede und Gememsamkeiıten

In den etzten Jahren haben sich ın Polen und der Ukraine aller
Deklarationen ber die gemeinsame Zielrichtung völlig unterschiedliche
wirtschaftliche und politische Prozesse vollzogen. In Polen lässt sich die
Bildung einer Wirtschaft un eınes politischen Systems beobachten, die
mıt Wirtschaft un politischem 5System der homogen sind Gleich-
zeıt1g entstand in der Ukraine eiıne monopolisierte Wirtschaft, die 1ın
immer ogrößerem Ma{(e VO der Staatsmacht kontrolliert wird, durch
Oligarchen, die VO der Präsidentschaft abhängig sind W:ill INan die
Raolle der Oligarchen ın eıner derart außergewöhnlich differenzierten
Gesellschaft betrachten, lässt sich 9 A4sSSs die Oligarchie heute
einem Mechanismus geworden 1St, der die Entwicklung außerst wirksam
bremst:; 1es oilt für die freien Marktbeziehungen ebenso W1e€e tür die
Zivilgesellschaft ın der Ukraine:; damit stellt S1e eıne Bedrohung für die
Existenz der Ukraine als Staat selbst dar Deswegen 11US5$ INan S1e als
EXiLem reaktionäre Gruppe betrachten, die einem N AT langsamen,
aber doch ununterbrochenen Abgleiten der ukrainischen Gesellschaft 1ın
einen Staatskapitalismus den Bedingungen einer aufßersten Mono-
polisierung der Wirtschaft führt Die Oligarchen haben sich das
Staatsmonopo|l als einZ1ge politische Einheit erum konsolidiert un: CI=-

tolgreich den Übergang VO der plan- ZUrFr staatskapitalistischen Wirt-
schaft überlebt und damit eıne Neuverteilung des Eigentums vollzogen.
Im Prinzip sind S1Ce weder der Zerstörung des Staatsmonopols och
der Schaffung eiıner Zivilgesellschaft interessıiert, die S1e bedrohen
könnte. Zugleich haben sS1e alles SA  9 der Ukraine eıne EU-Per-
spektive entziehen. Daher darf INan die Verkündigung „der C!

paischen Wahl“ der Ukraine nıiıcht nehmen.
TIrotz des Unterschieds ın den Interessen un! 1mM Entwicklungsniveau

des politischen Selbstbewusstseins der polnischen un: ukrainischen
herrschenden Kreise Zibt yemeıinsame Probleme. Gerade S1€e stellen die
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Herausforderungen dar, welche die polnisch-ukrainischen Beziehungen
mMi1t Inhalt erfüllen können. Eines davon 1st das Problem des
Transports VO Erdöl und (31as A4US Russland ın die Russland macht
alles, damit die Leitungen die Ukraine herumgehen und übt daher
ruck aut Polen AaUS, damit CS die Realisierung dieser Aufgabe auf seinem
Territorium ZESTLALLEL. Vermutlich wird die polnisch-ukrainische arf=
nerschaft ın dieser Frage den Versuchungen nıcht standhalten: Unter
dem ruck Russlands un! der wird Polen nachgeben, sehr die
Ukraine auch erklären Mag, 4SSs das ihren Interessen widerspricht.

Von nıcht geringeren Ma{stäben erscheint das Projekt des Transports
VO Erdöl und (Gas AaUus der kaspischen Regıon durch den Haten VO

Odessa un:! zugleich die Versorgung der Ukraine un Polens mıtC-

gischem (3as och auch 1er 1St Polen nıicht bereit, VO der Ukraine
bereits gebaute Leitungen VO Odessa ach Brody bis Danzig
verlängern. Zugleich beobachten WIr einen 1ın den etzten zehn Jahren
nıcht da CWESCHNCH Abfall des Warenaustausches zwischen der Ukraine
un Polen Polens Wirtschaft hat der Ukraine den Rücken zugekehrt.
Der Woarenaustausch 1Sst auf eine Milliarde Dollar 1m Jahr gefallen.

Eine besondere Herausforderung wird auch der Ausbau der
(sterenze der se1n. Jetzt 1Sst s1e praktisch für die Bürger der Ukraine
offen, doch die Einführung des Schengen-Regimes wird die beste Errun-
genschaft ach 50-jähriger Isolierung zunichte machen, nämlich die freie
Bewegung un:! Kommunikation beider Völker. Das Niveau der Diffe-
renziıerung zwischen d€l'l Nachbarregionen wächst d} W ads eıne ZEWISSE
Gefahr 1n sich birgt SO 1Sst era das bis VOT kurzem relativ vergleichbare
Durchschnittseinkommen 1n Polen un! der Ukraine jetzt absolut nıcht
mehr vergleichbar: 4(0) US-Dollar ın der Ukraine un! 400 US-Dollar ın
Polen Vor ULNsCcCICH Augen vollzieht sich in den etzten Jahren eine Ab-

zwischen dem „armen“ und dem „noch ırmeren“ Furopa.
Und das führt notwendigerweise wachsender Unzufriedenheit VOL

dem Hintergrund ethnischer Intoleranz der ethnischen Hochmulfts.

Nationale Vorurteile och NnıIC uberwunden

Zugleich können nationale Vorurteile ZU Vorschein kommen. Zum
Teil funktioniert och die alte „böse Erinnerung“. Die Wunden des
ukrainisch-polnischen Konftlikts VO 1943 bis 194/7, der praktisch e1iın
Bürgerkrieg 1m großen Ma{f(stab Wal, sind och nicht endgültig verheilt.
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Die Opfter der Massendeportationen VO Polen un Ukrainern AaUS$ der
Ukraine ach Polen un AUS Polen ın die Ukraine sind och Leben
Und ebenso die der innerpolnischen Umsiedlungen 1ın jene Gebiete, die
VO Deutschland Polen gelangten. Nicht welt zurück liegt der traurıge
Jahrestag der Deportationsoperation „Weichsel“ (1947) während der

ethnische Grupplerungen VO Ukrainern (die Lemken der die
Cholmtschaken) praktisch mıt der Wurzel A4aUS ihren Heimatländern ent-
fernt wurden. Nicht weniıger traurıg W ar auch der Jahrestag der Vernich-
Lung der polnischen Bevölkerung VO Wolhynien.

Eın Problem bleibt auch die Tatsache, A4SS 6S ach dem Weltkrieg
sehr schwierig WAal, die Grenze entsprechend der ethnischen Abgren-
ZUNg testzulegen, weshalb diese Linie 1Ur bedingt SCZOBCNH werden
konnte, W as ın sich Konfliktpotenzial darstellt.“ Das führt Konflikten
w1e etwa 1n Przemysl Polen) 7zwischen der polnischen Mehrheit und der
ukrainischen Minderheit. Zum Glück andelt sich jer HUTF einen
okalen Konflikt.> Eın analoger Konflikt ex1istliert 1n L wıw bezüglich des
polnischen Militärfriedhots, diejenigen begraben sind, die 1im pol-
nisch-ukrainischen Krıieg VO 1919 umns Leben gekommen sind

Eine mitteleuropäische Region als selbstständige geopolitische Fın-
eıt hat sich nıcht realisieren lassen, ST wird vielmehr aktiv 1ın Einfluss-

des Westens und Russlands geteilt. DDavon ausgehend hat sich
Polen, das pragmatisch handelte un sich ZUFr ATO un hin be-
9mı1t der Rolle eines Vorreıiters des Westens iın (st- un! Mittelost-
CUFrODa einverstanden erklärt. Eine solche Vorreiterrolle Polens wird 1M -
LT deutlicher. Zbigniew Brzezinski hat während eines Aufenthalts In
W1W ZESAZT.: „Man ann Polen als Magneten betrachten, der die anderen
Länder den Prozessen der europäischen Integration heranziehen wird
und ebenso ZUur euro-atlantischen Allianz.“

In der OMEDLANE® Etappe 11USS die Ukraine sich ın höchstem Mafe
auf den Eintritt Polens 4858 vorbereiten. Fur die Ukraine I1US$ 605 VO

oroßem Gewicht se1n, 4SSs INanl die VOT die Tatsache eines sehr rei-
ten Kontakts zwischen beiden Staaten tellt, einer realen wirtschaftlichen
Verbindung, die aal führt, A4SSs Ianl der Ukraine einen besonderen
Status in der Zukunft einraumt. ach meıiner Meıinung 1St sehr wich-
t1g, die Möglichkeit elines esonderen Grenzregimes zwischen Polen un

Anna Rogowska, Stanislaw Stepilen, Die polnisch-ukrainische Grenze ın den
zurückliegenden 50 Jahren, 1n: J1 (vgl Fußnote 2} Nr k2; Lwıw 1998

Pawlyschyn, Perspektiven fu } eine Verständigung der Grenze, 1: J1 Nr 1Z: Lwıw
1998
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der Ukraine überlegen, überhaupt möglichst eine gemeinsame orm
der strategischen Partnerschaft mi1t Polen ertüllen. Die politisch-
wirtschaftliche Zusammenarbeit Polens m1t der Ukraine, bei gleichzeiti-

SCcI Synchronisierung ihrer Bewegungen
„Die politisch-wirtschaftliche 7u- 7an Westen hin, könnte als Modell der
sammenarbeit Polens mA1t der Uhkrai- Hinwendung der ZU Osten ın der

bönnte als Modell der Hınwen- gegenwartıgen Etappe dienen. Allein die
dung der ZUu (Osten dienen.“ Tatsache der Ex1istenz gemeinsamer

militärischer Einheiten un!: breiter WITFrt-
schaftlicher Zusammenarbeit könnte AZU zwıngen, eine orm des be-
sonderen Status nıcht LLUTr ın den Beziehungen 7zwischen Polen un: der
Ukraine, sondern 1n Zukunft auch 1n denen der NATO und der mıt
der Ukraine suchen.

Zugleich ann auch Polen 1ın dieser se1iner Rolle als „Vertreter der
ukrainischen Interessen“ seinen besonderen Platz in der finden. Fuür
Polen sind die östlichen Märkte un Rohstoffquellen jetzt un ın der
Zukunft außerst anziıehend. In diesem Sinne INUSS die Ukraine einem
schnellen EU-Beitritt Polens interessiert se1n. Das annn für beide Länder
orofße Perspektiven eröffnen, jedoch der Voraussetzung, 4SS die
strategische Partnerschaft ewahrt wird und 6 Veränderungen iın der
Ukraine selbst kommt. Das verstehen, 1St besonders während der
Krise der ukrainischen Präsidentschaft wichtig; das Regime ın der Ukrai-

1St nıiıcht die Ukraine, und deswegen dürtfen sich der Westen und be-
sonders Polen keinestfalls VO ihr abwenden. och führt heute das objek-
t1ve Interesse Polens Osten (trotz der jetzt populären Anbiederung

den Westen) manchmal ZUrFr otfensichtlichen Disproportion der Be-
ziehungen, etwa 1m Tandem Polen Ukraine Polen sucht Modelle der
KoexIistenz un schlägt S1e VOI, andelt offensiv. Die Ukraine reaglert
jedoch VOT allem detensiv.

Nach Fxpertenmeinungen hat die Ukraine die besten Beziehungen
ach w1e VOT mıt Polen Die Experten geben Polen den ersten Platz; W 4S

die Intensität und den Erfolg der zweıiseıtigen Beziehungen angeht. Als
Verbündeter nımmt Polen gemeinsam mı1t den USA den ersten Platz eın
Nur als Land, auf das Ianl bei der Umstrukturierung der Streitkräfte
rechnen kann, überlässt den USA den erstien Platz und wird Zzweıter.
ach Expertenmeinungen erftüllt die ukrainische Diplomatie hinsicht-
ich der Beziehungen Polens erfolgreichsten die nationalen Interessen
der Ukraine Zugleich halten die Experten Deutschland für einen wich-
tigen Verbündeten der Ukraine, gleich ach den USA und Polen
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In der nächsten Zeit könnte die Zusammenarbeit 1mM Rahmen solcher
besonderer Strukturen W1e€e der mitteleuropäischen Freihandelszone
GEFIA) der der zentraleuropäischen Initiative den wichtigsten
Formen der Zusammenarbeit der Ukraine mMI1t ihren westlichen ach-
arn werden, insbesondere mı1ıt Polen Besonders wertvoll iın dieser Za
ammenarbeit 1st, ass ach dem Beiıtrıtt mehrerer Mitglieder dieser (Ir=
ganısatıonen in die diese Bindegliedern zwischen der un der
Ukraine werden, obgleich s1e formal CZWUNSCH seın werden die Mıiıt-
gliedschaft 1ın diesen Urganisationen aufzugeben. Allein die Tatsache der
wirtschaftlichen Integration xibt ihnen nıcht die Möglichkeit, sich völlig
VO der entftfernen. Fur die Ukraine 1St der Hauptpartner 1ın
dieser Integration natürlich Polen

egative Folgen ach Polens EFUÜU-Beitritt

Eine der Gefahren, die auf uns ın der Zukuntt zukommen kann, 1St die
taktische Errichtung eiıner Berliner Mauer den Westgrenzen
der Ukraine, Weißrusslands un: Russlands. ach dem Fall der alten
Berliner Mauer gab 6S eiıne bestimmte H:
lusion, wonach eın ein1ges Europa mMOg- „FEıine ın der Zukunft drohende (7E=
ich sel. och das VOT allem Ilu- fahr ıst die faktische Errichtung einer
s1ionen nıcht intormierter Humanıisten. Berliner Mayuer den West-
Es erwıes sich bald, Aass für viele 1L1UT die grenzen der Ukraine, Weißrusslands

Europa 1St un: der Rest nıcht. Ja UN Russlands.
Sal innerhalb der zukünftigen Erweite-
rung der ann INall schon eın bestimmtes „Kerneuropa” sehen (mit
dem Zentrum 1n Frankreich un Deutschland), mı1t eıner sanıtaren er1-
pherie ın orm VO Polen, TI'schechien, Ungarn USW. In Europa entstehen
VOT HHSCIEN Augen CUG renzen. S1ie sind ungefähr mıt den renzen der

identisch, das Baltikum aUuUsgCNOMMECN.
Der aktive FEinbau dieser Länder 1n das Gebäude der un:! die

langsame Abnahme des Interesses (Osten vertieft faktisch den Unter-
schied 7zwischen diesen Ländern. Z weitellos 1St daran auch die Ukraine
schuld, die sich nıcht aktiv entwickelt, sondern eher ın Stagnation VCI-

bleibt. Dadurch drängt sich das Land selbst aUus dem allgemein europal-
schen Prozess heraus. Das annn nicht hne Folgen leiben un wird
schließlich einem Minderwertigkeitskomplex un: Aggressionen
tühren Das gilt 11SO mehr, als die ukrainische Gesellschaft infolge der
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ökonomischen Stagnation 1ın bedeutendem Ma{fße frustriert un demora-
isiert iSt.

Die größten negatıven Folgen eines EU-Beitritts werden die W est-
lichen Gebiete der Ukraine un:! die östlichen Woiwodschaften Polens
spuren haben S1e haben nicht genügend wirtschaftliche Ressourcen und
sind auft otfene rTrenzen und Zusammenarbeit hin Orlentiert. Auf diese
Weise können WIr die Entstehung eines Gegensatzes ın Europa
beobachten. Diesbezüglich hat Russland schon sehr deutlich selne Mei-
NUNg ZESAZT,; auch Weifßrussland hat keine weniıger deutliche Position
eingenommen. Die Ukraine steht Scheideweg. Euinerseits hat S1€e eut-
liche Geftühle für das „gemeinsame europäische Haus“”, doch anderer-
SeIts lassen CS weder die WJSA och Russland (aus verschiedenen
Gründen) Z A4SsSs S1e sich sehr dieses Haus annähert.

Schliefßlich selen och ZwWwel gefährliche Modelle ZCNANNLT, ach wel-
chen sich die Beziehungen zwischen der un: der Ukraine verkompli-
zieren können: (a) Die Umegestaltung der Ukraine 1n einen faktischen
Satelliten Russlands (bei formal bleibender Unabhängigkeit), WCI1N
Russland seliner imperialen Vergangenheit zurückkehrt, W as einem

Paradigma des Gegensatzes zwischen Ost un West führen wird,
Polen und die Ukraine Frontstaaten se1n werden; (b) Die Umgestal-

Lung der Ukraine 1n eıne Pufferzone zwischen Russland un der NATO
SOWIEe Russland und derEwobei die Beziehungen der Ukraine und der

ZU Paradigma elines unbestimmt mobilen, okalen un Ssıtuatıven
UÜbereinkommens werden. Dieses Modell 1St durch seine Instabilität
gefährlich, durch die Verkürzung der ökonomischen un Investitions-
aktivitäten innerhalb des Staates und tolglich durch das Anwachsen der
Unzufriedenheit, die früher der spater 1n Unvorhersehbares
schlagen ann

Abschließend bleibt festzuhalten, A4ss eın positıves Szenarıum 1ın der
Entwicklurig der Beziehungen zwischen derE Polen un der Ukraine
1Ur ann möglich 1st, WCI1L1 sich die Voraussetzungen 1ın der Ukraine
selbst andern.

Deutsch UVOoN Thomas Bremer

130


